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Lebensmittel

Hirn und Schwert.

JedemSterblichen,dem Einzelnen und der Volkheit,erblindet
J die Seele,wenn er kleinerist als sein Schicksalund. sichselbst
erst, dann Andere darüber hinwegzutäuschen,auf ellenhohen
SockenderWeltkündet,soschwerwieihmseiKeinemjedasAthmen,
das Handeln geworden, weil nie zuvor Verkennung, Neid, tück-

ischerHaßEinem, wie ihm, jeden Schöpsborn vergiftet habe. Das

stärksteHirn, von dem die Erdgeschichte aus dem Bezirk der Wil-

lensthat berichtet, ist dem Verhängniß nicht entgangen: Bona-

partes. Der ist noch im Käfig nicht träg. nicht müde geworden;
hatte noch aus Sankthelena den hellen Geist und das frischeGe-

dächtniszwie an dem Tag, da er dem Minister Dejean, in dessen
langer Kostenrechnung zwölfhundertdreiszigvon einem Armee-·

corps in Fontenay verzehrte Nationen standen, zuries: -,, Hier
stimmts nichtDieses Corps war damals inRochesort und ist aus
demMarsch nach Spanien nicht durch Fontenay geiommen.Jhre
Haushaltsrechnungen sind falsch.« Eine Nechnungzeile unter

Hunderten: und die Rüge wurde durch diePrüsung als richtig er-

wiesen. Solches hätte der Unermeßlicheauch in Longwood noch
vermocht ; noch imTodesjahr gewußt,wie viele Geschützebei den

Torres Bedras und aus den graudenzerWällenstanden; JmAll
aber,alskosmischeErscheinung,sah er sichimmerschief.»Frankreich

9
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verstehtmeine Stellungnichtund mißverstehtdrumsasttäglichmein

Handeln. Die süns oder sechs Familien, die Europens Throne
besetzthaben, ärgert, daß ein Korse nun eben so hoch sitztwie sie.
Nur durch Gewalt kann ich mich halten znur durch Eiujochung sie

zwingen, mich als Jhresgleichen zu behandeln; wenn sie nicht
mehr vormir zittern, ist mein Reich zerstört.Deshalb muß ich jede
seindsäligeUnternehmung niederschlagen, jede Drohung schon
rächen. Was einen eingewurzeltenHerrscher kaum berührt, wird

«

mir zu ernster Sorge. So lange ich lebe, kommeich mit diesen
SchreckmittelnausJstmeinSohnnichteingroßerFeldhäuptling,
kann er nicht, was ich kann, dann muß er vom Thron herunter.
Ein Mann genügt nicht zur Festigung einer Monarchie. Einge-
sesseneKönige führenKrieg, um eine Stadt zu nehmen oder eine

Provinz zu zerstückenzbei rnir gehts immer um das Dasein, des

Kaisers und des Reiches. Auch im Jnneren stehe ich anders als

ein angestammter Monarch. Der mag müßig in seinem Schloß
hockenund schamlos lüdern: Niemand bestreitet ihm das Herr-
schastrecht, will ihn verdrängen,ersetzen,Niemand darf ihn, dem

nur das Geburtrecht, nichtMenschenbeistand, ausden Thron half,
der Undankbarkeit zeihen. Mit mir ists anders. Jeder General

wähnt, aus den Thron eben so viel Recht wie ich zu haben. Je-
der Sichtbare bildet sich ein, er habe mir am achtzehnten Bru-

maire den Weg vorgezeichnei. Gegen all diese Leute muß ich

streng sein; wenn ich ihnen Vertraulichkeit erlaubte, grifse ihr
Wille bald in meine Macht, ihr Finger in den Reichsschatz. Sie

lieben mich nicht ; daß sie mich fürchten,genügt mir. Nach außen
und drinnen stütztmich nur die Furcht.Ließeich sie schwinden: ich
würde schnell entihront. Das Verdienst Eines, der so hoch zu stei-
gen vermochte,muß,alsdesin seinem Jahrhundert größtenMan-
nes, in jeder Stunde von der dankbaren Menschheit gewürdigt
werden-« Selbst Dieser also, der die großenZeichender Zeit aus

klarem Auge erkannte und Tyrannis zunächstnur als eine die

Völker in Selbstbestimmungrecht tragendeVrückewollther sogar
meint, durch die Schwere des (selbstgeschmiedeten)Schicksals den

Grenzen der Menschheit entrückt zu sein. Er will nicht belehrbar

scheinenzdarf nicht: sonst wiche dieFurchtz brächeder Balken,der

seinMachtgehäus stützt.Da er Alexander von Humboldtfür einen

Preußenspion hält, ihm hundertmal bei Hosempfängenden Na-
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men abfragt, nie aber ein anderes Wort an ihn vergeudet und

dem Polizeiminister Savary die Ausweisung des Lästigen be-

fohlen hat, wagt keine Schranze Widerspruch ; und GrasChaptal,
Minister des Inneren, kann das Vorurtheil des Kaisers nur da-

durch entkrästen,daßer sichstellt, als kenne ers nicht,undvorNa-
poleons Ohr Humboldt als den gelehrtesten Erdforscher der Zeit
und einen Pfeiler französischenRuhmes preist. Weil dieser Mi-

nister, den ungemeines Können und Pflichtbewußtsein aus dem

Dutzend hebt, so nützlicheHeuchelei in jedemNothfall wiederholt
und sichnie in die Aufwartekunst des mit Schwanz und Pfoten
wedelnden Hündchens erniedert, wird er weggejagt. Und der

Abschied durch die gistigsteKränkungder Mannheit erzwungen.

Während der Minister dem Herrn Vortrag hält, läßtVonaparte
sich,abends, die Ankunft des Fräuleins Bourgoin (von der Co-

mcsdje-Franc;aise)melden, das jeder Höfling und Lakai als Chaptals
Freundin kennt. » Sie sollwarten ;ich bin bald fertig. «Der Minister
hört,daß seinMädchen für einen cNachtbesuchzum Kaiser geholt
wordenist; rafst seine Po piere zusammen, geht: und schicktamnäch-
stenMorgen die Bitte um schleunige Verabschiedung in die Tuile-

rien. Mußte, nach solcherGefühlswirrung,erst das Geheul im

dresdener Gesprächmit Metternich, erst die kläglicheFlucht aus

Fontainebleau erweisen, daß der Korse kleiner war als sein un-

geheures Schicksal? Den Baumeister Jbsens scheuchtSchwindel
vom First der Häuser, die seine Kunst schuf.. Bonaparte, der als

Sechsundzwanzigjährigerin Italien, mit einem dünnen, schlecht
gerüfteten,schlechtgenährten,gekleidetenHeer vier österreichische
Armeen schlug, von dort bis an Wiens Thore vordrang und, wie

aufgoldenemWagen der Kriegsgott Ares,durch Europa toste,ver-

steigt sichin den Wahn, als Imperator einsamauf einer schlanken
Säule, von Kanonen und Bayonnettes, von Furcht und Schrecken
geschirmt, hausen zu können. Zu müssen: weil er anders ist, als

jemals zuvor irgendein Sterblicher war, sich in anderem Glanz,
von ganz anderer Gefahr, Mißgunst und Tücke umlauert sieht;
weil ein Sondergebild seiner Wesensart nur aus halber Höhe
zwischen Gottheit und Menschheit zu athmen vermöchte.Als die

Säule geborsten, dann, mit Vlutkalk, vermörtelt war, hielt, über
dem Grab des Glückes, auch der Glaube nicht mehr als Binde-

mittel; trug der nur fürs Auge geheilte Schast nicht länger die
9 ·
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Herrlichkeit. »Denn mit Göttern soll sich nicht messen irgendein
Mensch. Hebt er sichaufwärts und berührtmit dem Scheitel die

Sterne, nirgends haften dann die unsicheren Sohlen und mit ihm
spielenWolken undWinde. Was unterscheidetGöttervon Men-

schen? Daß viele Wellen vor Jenen wandeln, ein ewiger Strom;
uns hebt die Welle, verschlingt die Welle und wir versinken.«

Weil er, in stolzer Bescheidung, sichimmer, noch auf nie er-

träumten Machtgipseln, als Menschen, nur Menschlichem nah
verwandt fühlte, konnteBismarck seinWerk schaffenund in dau-

erndes Gedeihen fördern. Jn keiner Minute seines vielfarbigen
Erlebens hat er die Lösung ans dem Allzusammenhang erstrebt.
Vor die Hauptausgabe seiner Reden das terentische Homo sum

gesetzt; und schon verdrossen dreingeblickt, wenn der Trab einer

geschmeidigenZunge einen Genius oder Dämon in den Hünen-
leib einquartirte. Auch er hat seine Vision gestaltet ; auch er ge-

wußt,daßRecht überall aus Macht wurde. Doch sein Werkzeug
war der Gedanke; und sprach im Hirn Bonapartes der Feldherr,
so inBismarcks derKünstler das erste Wort. DerUrkünstler vom

Stamm des Buddha, Moses, Per«itles,der nicht aus schlechtem
Wortstosf, aus verwitterndem Stein und zerschleißenderLein-

wand, sondern aus Willen und Herzen vieler an eine Daseins-
kette gereihten MenschengeschlechterseineSchöpfungwirkt. Humor
und Skepsis (solche Wörter aus Menschheitbesitz soll auch der

Allzudeutsche nicht übersetzen),die dem Korsen stets fern blieben,
waren im Wald und am Hof, in der Pommernhaide und am

biarritzer Strand, im frankfurter Vundeshaus und in der fried-

richsruher Altväterstube des Märkers zuverlässigsteGesellen:
und hielten ihm den Drang nach Ueberhebung in Gottähnlichkeit
eben so weit vom Hals wie der fröhlichenund der düsterenMa-

jestätseines Vetters Shakespeare, des im Bezirk der Vorstellung
und hoherBildnerkunst stärkstenHirnes.DiesemDeutschen(durch
dessenAdern gewißauch Slawenblut rann) wurde sein SanktHe-.
lena der Sockel zu neuer Größe; die alle zuvor erlangte nochüber-

ragte. Jhm vollendete Leidens Bitternisz erst die Persönlichkeit
Grund zu Klage über Neid, Undank und jegliche Form der Ge-

meinheit hätteauch er gehabt,den Parteigenossen, in seinerAmtsss

zeitund in den Tagen der Behme, niederträchtigverdächtigten,den

neun Zehntel der Heimathpresse in Dreck zerrten, der von ihm ge-
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schaffeneReichstag ohne ein Aachrufswort scheiden ließund »Auf-

rechte«vom Schlag derBennigsen,Miquel,Hohenlohe wie einen

Pestkranken mieden. Lächelndsprach er, halb mit Erbarmen, von

soJämmerlichemzund verkletterte sichnie auf die ZinnedesLuft-
spiegelschlosses,wo ein Mensch thurmhoch über der Menschheit
thront. Weil seines Geistes Acker früher bestellt und gründlicher

gepflügtWar als Vonapattes (der armistice mit amnistie, section

mitsession verwechselte und die rentes viageres, nach trügendemGe-

hör, voyagåresnannte).Weil in ihm des Künstlers Fähigkeitwar,
die Welt als Schauspiel zu genießen,an dem er mitwirkte und das

er nun, ruhend, betrachtet. Weil er nie von dem Allmachtrausch
des Feldherrn trunken ward, der sich berufen, durch Himmels-
befehl verpflichtet glaubt, Recht und Gesetz mit dem Schwert zu

zerfetzen und Ordnung zu stiften, die seinem Heer, der Sicherung
seiner Zerstörerarbeitfrommt. Obwohl er die Schmiedung der

preußischen,der deutschenWaffe ermöglichtund vor unvermeid-

licher Anwendung nicht gezaudert hat, ist Bismarck vom Feind
selbst nie als Vertreter des »Mtlitarismus« gescholten worden«
Der droht nicht von allgemeiner Wehrpflicht, langer Dienstzeit,
starkerRüstungund steterZüchtungderFührer aller Grade. Der

wird erst, wenn der im Heer heute noch unentbehrliche Geist bis

in die Tiefen des Bürgerthumes fortwirkt, bis auf die Höhen,wo

Reichsschicksalberathenwird zwenn das DenkorganhörbaremUr-

theilwenigergiltals irgendeinKriegsgeräthz dienutzlose,dumme

Knebelung unbequem selbständigenWeinens nirgends mehr red-

lichen Zorn weckt; der Beamte (in Fritzens und Steins Aus-

drucksweise: ein Volksdienst bote) sichdem Unbewaffneten, derihn
bezahlt und dem er würdig zu dienen hat, vorgesetztwähnt.Das
in solchem Zustand heimische Volk ist im Wollen und im Ge-

fühl ,militarisirt; hat seine Sache auf die Kugel der Kriegs-
fortuna gestellt und muß auf Politik eben so verzichten wie auf
innere Gemeinschaft mit anderen,nichtdurch den Zufall des Krie-

ges ihm angeketteten Völkem Jn diesem Zustand, der im letzten
Lustrum Vonapartes den Zusammen bruch der Kaiserei vor-

bereitete, sah Vismarck die Lebensgesahr, die der kräftigsteStaat

nichtgesund überstehenkönnte. Wederfürsichnoch für seine Lands-

leute ersehnte ethiumphatorsruhn1,dessen Tropengluth in jeder
Zone die Seelen ausdörren muß-.Nie hat er darüber geklagt, daß
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Moltkes Generalstabswerk seinen Namen nicht nannte; nie aber

auch,nicht- einmal in Kriegszeit, die Herrschaft des Soldaten über

den Staatsmann, des Werkzeuges über den Meister, geduldet.
Wehrhaft zu sein, zu bleiben, dünkte ihn Pslichtmicht weniger wich-
tig,durch Rechtswahrung und Achtung fremden Volkswerthes die

Thür zurFreundschaftwerbung offen zu halten. »Greisen wir an,

so wird das ganze Gewicht der Imponderabilien, die viel schwe-
rer wiegen als die materiellen Gewichte, auf der Seite der Geg-
ner sein, die wir angegriffen haben. Die deutsche Politik hat nicht
auf Vrestige hinzuarbeiten; da sie Jnteressenpolitik, nichtMacht-
politik, sein soll, ist jetzt ihre Aufgabe, Kriege zu verhindern.Das
kann sie, wenn die Leiter das Geschäftverstehen, auch, ohne dem

deutschen Volk so schwereOpfer aufzuerlegen, wie die neueMili-

tärvorlage thut.« 1893: als General Von Caprivi die russische
Rückoersicherung,wie von zehn Waffenrockträgernmindestens
neun, »zu komplizirt«gefunden und Politik durch Militarismus

(mit Freisinnsstuch ersetzthat. Von Staatsmännern, die ihr Ge-

schäftzu verstehen behaupten, forderte Vismarck, daß sie ihrLand
vor Ueberfall schütztenund, wenn sies nicht vermochten, keinen

Wehlaut über Unglimpf und Niedertracht ausstießen.Denn: je-
dem Sterblichen erblindet die Seele, wenn er kleiner ist als sein
Schicksal und, sichselbst erst, dannAndere darüber hinwegzutäus

schen, auf ellenhohen Socken der Welt kündet, so schwer wie ihm
sei Keinem je das Athmen, das Handeln geworden,weil nie zuvor
Neid und HaßEinem, wie ihm, jeden Schöpfborn vergiftet habe.

Zwischen den Wegen Bonapartes und Vismarcks muß
Deutschland wählen.Will es Triumph (also seinen Enkeln sicheres
Unheil): dann mußes sichaus der Menschheltgemeinschaft lösen,
jedem unfreundlichem Auge mit blankem Schwert drohen und

seinen Krieg, ein Jahr, zwei«Jahre,weiterführen,bis rechts und

links »annektirtund evakuirt« werden kann. Will es in diemajes
stätlscheVernunft zurück,die es bis in Mannbarkeit betreute:

dann muß es aus falscher(also fortfälschender)Jdeologiesichrasch
in die Erkenntniß retten, daßKriegsmittel den Krieg höchstens
noch in Waffenstillstand enden können. Verriegeln die Kriegs-
gewinnheimser ihren Schädel noch länger dieser Gewißheitund

rühmen,was aller Gräuel grausester ist, durch den Mund ihrer
Miethlinge, Magister, Schreiber, Verbandssekretäre,als Hoch-
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zeit: ihre schäbigeSache ist nicht des deutschen Volkes. Das sehnt
sich aus Nebeln in Klarheit. Glaubt nicht mehr, daß der ganze

Westen, der breite Ostrand Europas nur von Gaunern, Strolcheni
Straßenräubern bevölkert sei.Will nicht seinen Stempel fremder
Bolksart gewaltsam aufprägen noch die eigene als Allheilmittel
ausbrüllen, von dem die Welt, mag sie auch Todvorziehem ge-

nesen müsse. Will nicht Gewöhnung in Prahlsucht und Lüge,
sondern Lüftung seines Hauses und Läuterung seiner Seele: als

den einzigen Ertrag, der abscheuliche Metzelpflicht heiligen kann.

Setzt diese Mehrheit, die an Zahl und gesundstämmigerNatur

überwältigende,sichleise gegenProfitwuth durch, die, unbewußt
oder bewußt,ihr Kriegsziel für des Vaterlandes ausgiebt, dann »

weicht die Militarisirung der Geister, endlich, wieder in den ihr
hörigenBezirkxundfruchtbare Politlkerarbeit wird möglich.D,ann

müssenwir, uns,. nicht Fremden, zu Nutz, gestehen, daß wir die

uns feindlichen Völker eben so verkannt haben wie sie uns; ihre
Streitkraft und ihre Seelenstärke. Der schlechtbesonnene, nach
voller Erfüllung noch unergiebige Wunsch, siebenzig Millionen

Menschen der Weltin bis ins Winzigstes paltloser Wollenseinheit
zu zeigen, muß bestattet, den all zu lange gebundenen Geistern die«

Freiheit zu Wirkung durch den Gedanken wiedergegeben werden.

Der Minister, Staatssekretär, Präsident dem Wink der Militärs

gewalt nur da gehorchen, wo ers vor Gewissen und Volkheit ver-

antworten kann. Die ganze NationjederVerlockung inGeschimpf
und Geflenn stolzwiderstehen; die Trugk unst Derer, die Stimmung
,machen« wollen, wie eines HausdiebesSchandthat verachten;
in edle-r Tapferkeit alle Kriegsmittel abwehren, von denen nicht
Entscheidung, nicht anständiges Ende des Kampfes zu erwarten

ist. Deutschland mußwählen. Heute. Sonst wird es zu spät.
Wer noch im zweiundzwanzigsten Kriegsmonai Belehrung

durch Beispiel braucht, mag sie aus dem Rückblick auf den deut-

schenZwist mit den Vereinigten Staaten von Amerika holen. Jn
neuer Geschichte fände er nirgends zwischen Militarismus und

Politik eine breitere Kluft. Der Seestratege, der den Trumpf sei-
ner Hoffnung, den Dreadnought, fürs Erste zurückhaltenmuß-
kann nur mit einer Waffe, dem Tauch boot von zulänglichemFahrt-
radius, England, den mächtigstenFeind, ernstlich schädigen.Jn
Jnseleinsamkeit,Rohstoffmangei,Nahrungnoth,Friedensbedürf-


